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beben ©ed herunter, ©in letgteg ©liiert mit
feuchten Singen, ein gcbanïenfthtoereg äSinfert,
ein gefireffteg SItmen. ©umfifeg ©ingen ber

©dfiffgfitene. ©in taunt mertlicheg SBibrieren.
©er Koloff breljt ab, gegogen unb geftofgen bon
ben Heilten ipafcnbamfifern. SIbenb. ®ag toeite

iöteer, bie Hare Stadjt unb oben bie einigen
©ierne, bie fo I)od), baff fie bie alte unb neue
SBelt gugleid) grüben.

©ine ©onbel, rufgig, Inie aïleê, toag ung um»
gibt, fütjrt ung toäbrenb ber nädjften glnei ©tun»
ben treug unb quer im ipafen lierum. ®ie SIrme
beg Iqolqen, Mageren gnbrmartng fübjren ïunbig
bie ©telgritber. fUtarco Ijeifgt unfer ©d)erge.
„Con grazia" ergängt er mit SBorten bag ©e=

fetjetxe : bie @etreibefd)iffe, aug beren Säulen
fid) bie fftiiffel ber ©etreibefauger bie Sabung
tjolen unb gu tqobjen ©ilog führen — gratter,
beren Sabeïranen gefdjäftig fid) Iqeben unb fen'fen

— 9?abbia=©cbiffe, meiere iljrer feuergefälfr»
lidgen bracht lnegen befonbere 23orfid)i forbern.
©aufenb Heine ©amfifer haften Inie Sßaffer»

ffiinnen auf beut öligen SBaffer. ®a liegt ein
©ampfer bor Sinter, ber gelöfdjt toirb, auf fei»

item ®ed bat fid) ein ÜDtatrofe alg 93ar±fc^erer

inftalliert. ©ort am Quai ftetjen Qeltanï an
Oeltanf. E vietato di fumare! firangt auf gro»
fgen ©afein. ®g mag ben tabafbefeffenen SJtatro»

fen ein Ijarteê Verbot fein, gröftelnb fdiauen
bon ber ©eite bie bertoitterten SOtauern ber

Quarantäneftation gu ung. ®ag ©acf) bom
Krematorium überragt biefe niebern Sauten.
SSe'ffe, lnem nad) bjei^erfe£)nter Südfelgr bon ben

fernen SJteeren biefer Qrt Hoffnung uttb Seben

bintoegnimmt!
Seint ©rodenbod ermuntert ung SJtarco, an

Sanb gu fteigen. ©3ir fdiauen Iginab in bie riefen»
großen leergefmmqten Kammern, in benen bie

iPaffagierbamqfer auf Kiel liegen, toeldfe über»

Ijolt Inerben. ©etoaltig gälfnt bag leere ©affin,
^dj munbere mid], bafg bag grofge @d)iff fid) nid)t
gur ©eite neigt, lno il]m bod] bag iragenbe

SBaffer feljlt. ©aufenb $änbe fdjaffeit, unb burd)
fie allein tann aug bent SBirrtoarr bag moberne
fdjtointutenbe $oteI Inieber auferfteîjeit. ©iarco
feigt bie $al)rt Inciter. SBir näljeru ung ben

3JtoI]len. Sin ibrent Sau luirtten bereinft aud]

©d)toeigerfirmeu mit. ©od) geigen fie ttnge»
fdfloffene ©chartert, bie ber Krieg gefdjlagen. Stuf
ben iynbuftriequaig liegen lniebergeI]obene, int
Krieg berfenïte ©djiffe, bon 3©ufd)eln befallen,
bom ©algtoaffer angefreffen, fie marten attfg
Serfdfroten: ein ©oftlgaufen alg ©enfrnal beg

llnfiitng!
©a, too bie Stofjle ben großen ©Riffen bie

§lugfal]rt gum offenen ©teere freigibt, ragen
©eile eineg ©dfiffeg men ige Steter aug beut

SSaffer, id) erïenne einen Staft unb einen Kom»
manboturm. ©iefe Saugen ber finnlofeften Sar»
barei öffnet beut fdjlueigfamen Starco ben

Stunb. „®a liegt unfer größter 5ßaffagierbamf)=
fer „Sluguftug". ©ie ©eutfdjen haben iîjn ber»

fenït, bebor fie abgogen. 01], bie ©eutfcljen."
SBie I]at Starco fie I]affen gelernt! ©ie häuften
toie bie $unnen in ipafen unb ©tabt, bebor fie
bertrieben Inorben finb. SBag Starco befafg,

ipaug unb )peiut, bie ©eutfefjen baben eg ber»

nicktet, geftotjlen. ©od) bermag ber alte ©tolg
feine ©eftalt gu reden, aber in fein ©efidft Ijaben
fid) bie gurdjen beg $affeg unb beg Seibg ge»

graben.

©ein ©ttberfd)Iag bat bag ©Ieid)mafg Inieber

getoonnett, toir nähern ung Inieber beut Quai.
Sßie er fid) gum ßanben aitfd)idt, fäubert er
mit iÇutgtoatte ben ©anb beg ©dfiffleing, bamit
unfere ipättbe beim galten fief) iticbt fdjtoargen.
@r fagt nodj ettoag, toag id) nicht berftel)e. ©od)
mir toar, alg luäre eg ettoag ©röftlidfeg, fo ettoa,
toie eg ©arlqle fagte: „Slrbeiten unb nicht ber»

gtoeifeln!" @r bat ung um bag SBenige bon
taufenb Sire geritbert. „Grazie", fagen toir
beim SBeggeI)en. Seber bat bamit bauten toolten

für bag, toag ihm bie galtot gegeben.
R. K.

Es ist die schwerste Lebensaufgabe, das Schwerste auf sich zu nehmen, vor dem Schwersten nicht zu zagen.
Das meiste Unglück der Menschen besteht darin, dass sie sich mit Händen und Füssen gegen das Kreuz, das sie

tragen sollen, stemmen und wehren.
Jeremias o < i 7i e Ï
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hohen Deck herunter. Ein letztes Suchen mit
feuchten Augen, ein gedankenschweres Winken,
ein gepreßtes Atmen. Dumpfes Singen der

Schiffssirene. Ein kaum merkliches Vibrieren.
Der Koloß dreht ab, gezogen und gestoßen von
den kleinen Hafendampsern. Abend. Das weite
Meer, die klare Nacht und oben die ewigen
Sterne, die so hoch, daß sie die alte und neue
Welt zugleich grüßen.

Eine Gondel, rußig, wie alles, was uns um-
gibt, führt uns während der nächsten zwei Stun-
den kreuz und quer im Hafen herum. Die Arme
des hohen, hageren Fährmanns führen kundig
die Stehruder. Marco heißt unser Scherge.
„Lon ergänzt er mit Worten das Ge-

sehene: die Getreideschiffe, aus deren Bäuchen
sich die Rüssel der Getreidesauger die Ladung
holen und zu hohen Silos führen — Frachter,
deren Ladekränen geschäftig sich heben und senken

— Naphta-Schisfe, welche ihrer feuergefähr-
lichen Fracht wegen besondere Vorsicht fordern.
Tausend kleine Dampfer hasten wie Wasser-
spinnen auf dem öligen Wasser. Da liegt ein
Dampfer vor Anker, der gelöscht wird, auf sei-

nein Deck hat sich ein Matrose als Bartscherer
installiert. Dort am Quai stehen Oeltank an
Oeltank. L viskà cli kninurs! prangt auf gro-
ßen Tafeln. Es mag den tabakbesessenen Matro-
sen ein hartes Verbot sein. Fröstelnd schauen

von der Seite die verwitterten Mauern der

Quarantänestation zu uns. Das Dach vom
Krematorium überragt diese niedern Bauten.
Wehe, wem nach heißersehnter Rückkehr von den

fernen Meeren dieser Ort Hoffnung und Leben

hinwegnimmt!
Beim Trockendock ermuntert uns Marco, an

Land zu steigen. Wir schauen hinab in die riefen-
großen leergepumpten Kammern, in denen die

Passagierdampfer aus Kiel liegen, welche über-
holt werden. Gewaltig gähnt das leere Bassin.
Ich wundere mich, daß das große Schiff sich nicht

zur Seite neigt, wo ihm doch das tragende

Wasser fehlt. Tausend Hände schaffen, und durch
sie allein kann aus dein Wirrwarr das moderne
schwimmende Hotel wieder auferstehen. Marco
setzt die Fahrt weiter. Wir nähern uns den

Mahlen. An ihrem Bau wirkten dereinst auch

Schweizerfirmen mit. Noch zeigen sie unge-
fchlossene Scharten, die der Krieg geschlagen. Auf
den Jndustriequais liegen wiedergehobene, im
Krieg versenkte Schiffe, von Muscheln befallen,
vom Salzwasser angefressen, sie warten aufs
Verschroten: ein Rosthaufen als Denkmal des

Unsinns!
Da, wo die Mahle den großen Schiffen die

Ausfahrt zum offenen Meere freigibt, ragen
Teile eines Schiffes wenige Meter aus dem

Wasser, ich erkenne einen Mast und einen Kam-
mandoturm. Diese Zeugen der sinnlosesten Bar-
barei öffnet dem schweigsamen Marco den

Mund. „Da liegt unser größter Passagierdamp-
fer „Augustus". Die Deutschen haben ihn ver-
senkt, bevor sie abzogen. Oh, die Deutschen."
Wie hat Marco sie hassen gelernt! Sie hausten
wie die Hunnen in Hafen und Stadt, bevor sie

Vertrieben worden sind. Was Marco befaß,
Haus und Heim, die Deutschen haben es ver-
nichtet, gestohlen. Noch vermag der alte Stolz
seine Gestalt zu recken, aber in sein Gesicht haben
sich die Furchen des Hasses und des Leids ge-

graben.

Sein Ruderschlag hat das Gleichmaß wieder

gewonnen, wir nähern uns wieder dem Quasi
Wie er sich zum Landen anschickt, säubert er
mit Putzwatte den Rand des Schiffleins, damit
unsere Hände beim Halten sich nicht schwärzen.
Er sagt noch etwas, was ich nicht verstehe. Doch

mir war, als wäre es etwas Tröstliches, so etwa,
wie es Carlyle sagte: „Arbeiten und nicht ver-
zweifeln!" Er hat uns um das Wenige van
taufend Lire gerudert. „Llruà", sagen wir
beim Weggehen. Jeder hat damit danken wollen
für das, was ihm die Fahrt gegeben.

k. k.

Us ist die sàvverste UeizeosautZade, das 3à>verste aoL sià 2U nehmen, vor dem 8àwerstevl niât 2U LiaAeo.
Das meiste der Ueuseììeo bestellt darir», dass sie sielr mit Näoden rmd Uüsseo Ze^eo das I^reusi, das sie

trsZen sollen, stemmen nncl vveln-en.
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